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316 DIE BERNER WOCHE

s (£l)ïrtpperlduWt
flusstellutiasbosgmten.

I. SftegenfonntugnBenö. —

@ntt} ttmnberfdjütt tft'S itt ber 6fl2t33,
SBetut'â fdjûrt unb îlai: ift,
®od) regnet'S, wirb mein pubetnnß,
SBeit gneti tmb DBbndj rar ift.

gn§ „snfoljolfret" roitlft bu, Bis

SSorüBer bie ©efatjr ift:
SÜlit Letten ift tierfperrt bie Sür,
gel) fag'S nur, wie eS ttmljr ift. — •

gm SiicfitiftüBIi, ba crfätjrft
Su, baß fcijoit aïïeS gar ift,
SffiaS Bei betn grüßen îinbrang auch

©o giemlicfi ttipp unb ïtar ift. —

gm SReufelbreftaurant gum Sdjtuß,
gm ©iippdjen aud) ein §aar, ift —

„Sei Sßlaß" ; Brüllt biet) ber portier an,

®cr jeber geinßeit Bar ift.

SrD^ aller ©djônheit in ber ©SS158,

®in trod'ner SIBenb rar ift:
©anlt ißctruS ift bie ©ctjulb baran,
SSeil halt ein naßeS gaïjr ift.

II. Automat.

gm CanbwirtfcßaftSmafiißinen^auS
Sa fteßt fet)r proBlematifd) :

ÜiugftetfungSftücf, Jßerfonenttmg',

Statürticlj — aut'bmatif^.

Sod| wer fieß wägen taffen Witt,

Ser macht ein fdjief ©efidjt,
ge|n Stoppen faett bie SBage ein,

Socf) wägen tut fie nicfjt.

©ecuritaS baneBen fleht
ttnb fpridjt : „ga, lieber ffltann!

biefe SSage ßier ber6rid)t,

getjt mid) gar nichts an.

Senn waS bie SBage anBetangt:
Sie Pflicht mir nur Befiehlt,
©ut aufgupaffen, baß tein äRenfch

3tm ®nb bie Söage ftießtt."
Si£i.

Sïbootutentricï.

Die Stenfdjen firtb fdjledjt.
Das erfuhr auef) ich bennahen, bah

ich mid) entfdjloh, einen Sedjtsgelebrten
3U ïonfultieren. Satürlidj traf id) ihn
nachmittags um 4 Hin* noch nid)t im
Sureau, bod) fagte mir bas Sdjreib»
tnamfell, ber ioerr ^Rechtsanwalt fei mo»
mentan im Öbergerichtsgebäube, um
wichtige Elften 3U ftubieren; nichtsbefto*
weniger wolle fie mal anfragen, wann
fein 3tttenftubium wohl beenbet fei.

(Unb richtig; fie fdjritt 3um Delepbon»
apparat: „Sitte, Fräulein, geben (Sie
mir mal So. 408."

(Sun tannte ich 3ufällig biefe Sum»
mer: ©s war bas Café Sur a.

Slappermuul.

SlitttiJperwib.
Die ©ebirgstruppen, bie Tentes 3abr

im Ulletfd)» unb ©rimfelgebiet manöoe»
rierten, fdjeineit gar fröhliche ©efelten
gewefen 311 fein. So haben fie 3um Sei»
fpiel eine 3ur „Kantine" umgeformte
Serghütte mit folgendem Spruche oer»
feljen: ,,3um luftigen Süfilier. fiter
gibts guten SBein, Stümpen unb Sier.
fiier wirft bu S3ein unb Sier bir loben,
bod) ber Sd)naps — ber tommt oon
oben, ©ehe rechts um bie ©de rum.
Sadjber ins £eu, bann fa nid)t trumm."
Der Solbatenniiti ift überhaupt recht tä=
tig. fiat er bod) bereits ben SUÎarfd)
über bas 3ungfraujotb 3111* „Damen»
tour" geftempelt, weil am Seit, bas bie
SCRänrter ber Sreffe 3ufammenhielt, aud)
eine Sertreterin bes fchönen ©efdjledjts
mitging. „£ue ©brigel, es Sîeitfdji!"
Und balb hiefi bie in ihrem Sportbreh
marfdfierenbe 3trna3one „Xlnfer Sriga»
bebüebel." 3ln bem Sîarfcbe beteiligten
fidj auch ber öfterreid)ifd)e Stilitärattadje
Dberftlieutenant oon Serlepfd) unb ein
Sertreter ber beutfdjen ©efanbtfdjaft
Dberlieutenant 2Bint)er. Ulis an einer
etwas ïiblidjert Stelle einer biefer Herren
(ber feine erfte ©Ietfdjertour mad)te)
ein wenig sögerte, tarn fogleidj oon hin»
ten ber luftig mahnende Suf: „grern»
benlegion beffer auffdjliehen". llnb als
gegen Ulbeub grau JöoIIe immer bidjterc
Gebern aus ihrem Sett fdjüttelte, hjfefe

es: „Sun fo lommen wir eben als ©e=
frierfleifch 3U Dal."

Sominernadftstraiim.
(©ürbetal.)

grau Sonne ift fdjlafen gegangen,
grau fiuna tommt langfam herauf,
Stit filbernem Saterndjen,
©rljellt fie ber ffiürbe Sauf.

Die ©iirbe, bas Serner SDleitfdfje,
Springt talwärts oon Stein 3U Stein.
Und plaudert unb plappert luftig
3m hellen SoIImonbfdjein.

Die Sungfrau, bie behnt fid) fröftelnb
— S'hat merflid) abgetühlt —
Sie hat ihre fdjneeigen ©lieber,
3n Sebelbecfen gehüllt.

Der Sftönch aber fpricht gum ©iger
Sebädjtig: „So muh es fein,
©ine fittfame Sungfrau oerhüllt fid)
3m buhlenben Slonbenfdjein."

Stoclhorn, ber alte Siinber,
Der fdjiittelt grimmig bas fiaupt:
„3eht tol'ettiert fie mit Dugenb,
2Bas' bie alte Schottel nur glaubt!

Seitdem bie Sîiffes fie täglich
Sefudjen per 3ungfraubahn,
Seitdem ift fie unausftehlid)
Ünb fängt mit bem Shoting an."

©r wenbet den fahlen Schädel
llnb blingelt gen SBattenwpI,
Da fieht er im SOlonbenfdjeine
So manches hübfehe 3bpll.

„Die nieblidjen 3ungfrau'n ba drunten
Sind lang nicht [0 fpröbe unb fait,
Ücatürlid), aber für die bin
3d) felber wieber gu alt."

So murrt unb fnurrt er nodj lange,
Das 3ipperlein plagt fein ©eftein;
Und endlich fdjtäft er gar brummend,
Droh hellen ftRonbfdjein, ein. —

A. M.
10a

5l«s 9îofeggers „Dagehiichel"
teilt bie „SSiener 3ett" folgendes mit:

Ulis ber Sifdjof mit ber 3ird)e fertig
war, infpi3ierte er aud) ben Dorfpfarr»
hof. 3m Sd)Iaf3immer bes Sfarrers
fal) er swet Seiten, bo3Wtfchen eine fpa»
uifdje 2Banb.

„iöerr Starrer," fragte ber Sifdjof,
„wer fchläft ba im 3weiten Sett?"

„31, weiter nir, bifdjöflidje ©naben,"
fagte ber Starrer, „nur meine S»äufe=
rin."

„)3hre Käuferin?" Der Sifdjof 30g
bie Srauen hod). „Und was machen
Sie, ,£>err Starrer, nachts, wenn bie
Serfucljung fommt?"

„Da tun mer bie fpanifdje SSanb
weg."

Solche Spihgefdjidjteln gewinnen ih»
ren richtigen £>umor, wenn man fie oon
fatholifdjen ©eiftlichen felbft er3ät)Ien
hört. Stit biefem Sumor fehen fie fich
hinaus über ben Spott ber SSelt unb
benehmen ihm das ©iftige. 2ßie oft
bin id) oon ber Herifalen Sreffe wiift
3er3auft worden, wegen foldjer Ulnefbo»
ten, fo id) in heiterer ffiefellfdjaft aus
bem Stunde oon Stieftern hatte, bie
einen Späh oerftehen unb bie gleiche
gähigteit bei andern oorausfehen. 3n
den Starrersföchinnengefd)ichten lachen
fogar bie frömmften fieute — fofem
fie fich nid)t getroffen fühlen.

©r hatte Sedjt.
©in Serner Srofeffor ift wegen feiner

öfteren ©eiftesabwefenheit berühmt; feine
grau ift fortgefeht damit befdjäftigt,
Differen3en, bie burd) das ©ebahren ih»
res lieben ffiatten entftanben find, ins
Seine 3U bringen. Seulid) war fie aber
am ©nbe ihrer Daten angelangt. Das
Saar war bei einem 3ürdjer Kollegen
eingeladen unb beim Diner fanb fich
eine 3ablreidje ©efellfdjaft 3ufammen,
Der erfte ©ang fommt: die Suppe ift
total oerborben unb bie ©äfte machen
oerlegene ©efidjter. Sidjt fo unfer Sro»
feffor, er lehnt fi'dj über ben Difd) 311

feiner ©hehälfte und fagt in refignier»
tern, allenoernehmlidjen Don: „Siebe
grau: du muht bie Äödjht bod) bin»
ausfhmeihen; bie Suppe ift fdjon wieber
ungeniehbar."

Slappermaul.
M

Die llnfdjulb bes Stannes heifet
©hre; bie ©bre ber grau heigt Un»
fchulb.

Druck und Verlag: Bucbdruckerei 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Or. B. Bradjer, Spitalackerttraße 69, Bern.

3W OIL öOkküOl? VVOLbtO

SOMaVverlaubli
^uZZteZZmgsbosgLrejLn.

I. Regensonntagnbend. —

Ganz wunderschön ist's in der SLAB,
Wenn's schön und klar ist,

Doch regnet's, wird man pudelnaß,
Weil Fach und Obdach rar ist.

Ins „Alkoholfrei" willst du, bis

Vorüber die Gefahr ist:
Mit Ketten ist versperrt die Tür,
Ich sag's nur, wie es wahr ist, >

Im Küchlistübli, da erführst

Du, daß schon alles gar ist,

Was bei dein großen Andrang auch

So ziemlich klipp und klar ist, —

Im Neufeldrestaurant zum Schluß,

Im Süppchen auch ein Haar, ist —

„Kei Platz" brüllt dich der Portier an,
Der jeder Feinheit bar ist.

Trotz aller Schönheit in der SLAB,
Ein trock'ner Abend rar ist:
Sankt Petrus ist die Schuld daran,
Weil halt ein naßes Jahr ist.

II. Automat,

Im Landwirtschastsmafchinenhaus
Da steht sehr problematisch:
Ausstellungsstück, Personenwag',
Natürlich — automatisch.

Doch wer sich wägen lassen will,
Der macht ein schief Gesicht,

Zehn Rappen sackt die Wage ein,

Doch wägen tut sie nicht,

Securitas daneben steht

Und spricht: „Ja, lieber Mann!
diese Wage hier verbricht,

geht mich gar nichts an.

Denn was die Wage anbelangt:
Die Pflicht mir nur befiehlt,
Gut aufzupassen, daß kein Mensch

Am End die Wage stiehlt,"
Dixi,

Advokatentrick.

Die Menschen sind schlecht.
Das erfuhr auch ich dermaßen, daß

ich mich entschloß, einen Rechtsgelehrten
zu konsultieren. Natürlich traf ich ihn
nachmittags um 4 Uhr noch nicht im
Bureau, doch sagte mir das Schreib-
mamsell, der Herr Rechtsanwalt sei mo-
mentan im Obergerichtsgebäude, um
wichtige Akten zu studieren: nichtsdesto-
weniger wolle sie mal anfragen, wann
sein Aktenstudium wohl beendet sei.

^Und richtig: sie schritt zum Telephon-
apparat: „Bitte, Fräulein, geben Sie
mir mal No. 4V8."

Nun kannte ich zufällig diese Num-
mer: Es war das Cafe Jura.

Plappermaul.

Manövenvitz.
Die Eebirgstruppen, die letztes Jahr

im Aletsch- und Grimselgebiet manövs-
rierten, scheinen gar fröhliche Gesellen
gewesen zu sein. So haben sie zum Bei-
spiel eine zur „Kantine" umgeformte
Berghütte mit folgendem Spruche ver-
sehen: „Zum lüstigen Füsilier. Hier
giöts guten Wein, Stumpen und Bier.
Hier wirst du Wein und Bier dir loben,
doch der Schnaps — der kommt von
oben. Gehe rechts um die Ecke rum.
Nachher ins Heu, dann ja nicht krumm."
Der Soldatenwitz ist überhaupt recht tä-
tig. Hat er doch bereits den Marsch
über das Jungfraujoch zur „Damen-
tour" gestempelt, weil am Seil, das die
Männer der Presse zusammenhielt, auch
eine Vertreterin des schönen Geschlechts
mitging. „Lue Chrigel, es Meitschi!"
Und bald hieß die in ihrem Sportdreß
marschierende Amazone „Unser Briga-
debüebel." An dem Marsche beteiligten
sich auch der österreichische Militärattache
Oberstlieutenant von Berlepsch und ein
Vertreter der deutschen Gesandtschaft
Oberlieutenant Wintzer. Als an einer
etwas kitzlichen Stelle einer dieser Herren
(der seine erste Gletschertour machte)
ein wenig zögerte, kam sogleich von hin-
ten der lustig mahnende Ruf: „Frem-
denlegion besser aufschließen". Und als
gegen Abend Frau Holle immer dichtere
Federn aus ihrem Bett schüttelte, hieß
es: „Nun so kommen wir eben als Ge-
frierfleisch zu Tal."

»»»

Sommernachtstraum.
(Gürbetal.)

Frau Sonne ist schlafen gegangen,
Frau Luna kommt langsam herauf.
Mit silbernem Laternchen,
Erhellt sie der Gürbe Lauf.

Die Gürbe, das Berner Meitsche,
Springt talwärts von Stein zu Stein.
Und plaudert und plappert lustig
Im hellen Vollmondschein.

Die Jungfrau, die dehnt sich fröstelnd
— S'hat merklich abgekühlt —
Sie hat ihre schneeigen Glieder,
In Nebeldecken gehüllt.

Der Mönch aber spricht zum Eiger
Bedächtig: „So muß es sein.
Eine sittsame Jungfrau verhüllt sich

Im buhlenden Mondenschein."

Stockhorn, der alte Sünder,
Der schüttelt grimniig das Haupt:
„Jetzt kokettiert sie mit Tugend.
Was die alte Schachtel nur glaubt!

Seitdem die Misses sie täglich
Besuchen per Jungfraubahn,
Seitdem ist sie unausstehlich
Und fängt mit dem Shoking an."

Er wendet den kahlen Schädel
Und blinzelt gen Wattenwyl,
Da sieht er im Mondenscheine
So manches hübsche Idyll.

„Die niedlichen Jungfrau'n da drunten
Sind lang nicht so spröde und kalt,
Natürlich, aber für die bin
Ich selber wieder zu alt."

So murrt und knurrt er noch lange.
Das Zipperlein plagt sein Gestein:
Und endlich schläft er gar brummend,
Trotz hellen Mondschein, ein. —

öck.

Aus Roseggers „Tagebüchel"
teilt die „Wiener Zeit" folgendes mit:

Als der Bischof mit der Kirche fertig
war, inspizierte er auch den Dorfpfarr-
Hof. Im Schlafzimmer des Pfarrers
sah er zwei Betten, dazwischen eine spa-
nische Wand.

„Herr Pfarrer," fragte der Bischof,
„wer schläft da im zweiten Bett?"

„A, weiter nir, bischöfliche Gnaden,"
sagte der Pfarrer, „nur meine Häufe-
rin."

„iJhre Häuserin?" Der Bischof zog
die Brauen hoch. „Und was machen
Sie, Herr Pfarrer, nachts, wenn die
Versuchung lommt?"

„Da tun mer die spanische Wand
weg."

Solche Spitzgeschichteln gewinnen ih-
ren richtigen Humor, wenn man sie von
katholischen Geistlichen selbst erzählen
hört. Mit diesem Humor setzen sie sich
hinaus über den Spott der Welt und
benehmen ihm das Giftige. Wie oft
bin ich von der klerikalen Presse wüst
zerzaust worden, wegen solcher Anekdo-
ten, so ich in heiterer Gesellschaft aus
dem Munde von Priestern hatte, die
einen Spaß verstehen und die gleiche
Fähigkeit bei andern voraussetzen. Zu
den Pfarrersköchinnengeschichten lachen
sogar die frömmsten Leute — sofern
sie sich nicht getroffen fühlen.

Er hatte Recht.
Ein Berner Professor ist wegen seiner

öfteren Geistesabwesenheit berühmt: seine
Frau ist fortgesetzt damit beschäftigt,
Differenzen, die durch das Gebahreu ih-
res lieben Gatten entstanden sind, ins
Reine zu bringen. Neulich war sie aber
am Ende ihrer Taten angelangt. Das
Paar war bei einem Zürcher Kollegen
eingeladen und beim Diner fand sich
eine zahlreiche Gesellschaft zusammen.
Der erste Gang kommt: die Suppe ist
total verdorben und die Gäste machen
verlegene Gesichter. Nicht so unser Pro-
fessor, er lehnt sich über den Tisch zu
seiner Ehehälfte und sagt in resignier-
tem, allenvernehmlichen Ton: „Liebe
Frau: du mußt die Köchin doch hin-
ausschmeißen: die Suppe ist schon wieder
ungenießbar."

Plappermaul.
»»«

Die Unschuld des Mannes heißt
Ehre: die Ehre der Frau heißt Un-
schuld.
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